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20.05-25.05.2002

Verein: Pfingstexkursion 2002
näheres siehe Artikel

25.05.2002

TU Dresden: Uni Tag
im Hörsaalzentrum bzw. Beyerbau

31.05.2002

Verein: außerordentliche Vollversammlung
11.00 Uhr, im Beyerbau 69

29.05.-02.06. 2002

FSR BIW Darmstadt: BauFaK TU Darmstadt

16.09.2002

Verein: 2. Dresdner Fachtagung Transrapid

- 1984

Was bewegte Sie bei ihrer Be-
rufsentscheidung für das Bauinge-

nieurwesen?

FachschaftsratPraktikumsbericht

Fachschaftsrat

Die ersten Eindrücke waren hupende Autos, Verkehr ohne Re-
geln, Menschen mit schwarzen Haaren und den berühmten
anderen Augen, Hitze, diesiger Himmel; und hier wollte ich nun
ein ganzes Jahr verbringen?
Es hatte mich für ein Jahr an die Chongqing Universität ver-
schlagen, wo ich chinesisch lernen sollte und möglichst auch
etwas über das Bauingenieurwesen herausbekommen woll-
te, denn schließlich studiere ich ja genau dieses.
Nach drei Monaten schlichen sich so langsam die Alltags-
gefühle ein. Von 8.00 Uhr bis 12.00 Uhr  Chinesischunterricht.
Wer vorher aus dem Bett kam, konnte sich die Tai Chi Aktiven
im Unigelände anschauen oder mitmachen, auch jeglicher an-
derer Morgensport ist sehr verbreitet (Joggen, Rückwärtslaufen,

Klimmzüge, Armschlen-
kern usw.)
Nach der Schule ging’s
zum Mittagessen in die
Mensa oder in die unzäh-
ligen kleinen Restau-
rants, die sich rings um
die Uni angesiedelt ha-
ben. Danach ist Mittags-
pause bis halb drei .
Nachmittags gab’s dann
freiwillige Kurse wie Tai
Chi, Kalligraphie, Chor,
und die Geschichte
Chongqings. Die Abende
waren gefüllt mit Voka-
beln pauken, Freunde
treffen und ähnlichem.
Die Tage vergingen trotz
oder gerade wegen
Belegarmut recht
schnell!
Die Uni ist eine kleine
Stadt für sich. Alle die
irgendetwas mit der Uni
zu tun haben, leben im
Gelände. 4 Tore in jeder

Himmelsrichtung sind die Eingänge, an welchen alle Fahrzeu-
ge kontrolliert werden. Als Fußgänger kommt man aber 24 Stun-
den rein und raus. Grünflächen, wenig Verkehr, mehr Sauber-
keit und Ruhe sind die Vorteile zur Außenwelt. In dem Gelände
können alle notwendigen Einkäufe erledigt werden, es gibt ein
Krankenhaus und Sportanlagen.
„Warum China?“ werde ich immer wieder gefragt und es ist
wohl eine der kompliziertesten Fragen. Unweit von Chongqing
(„nur“ 600 km entfernt) entsteht der größte Staudamm der Welt.
Außerhalb Chinas verschrien als Bausünde für Umwelt, Men-

schen und
Kulturgüter
wird er aber
doch gebaut
und ich woll-
te mir  das
ganze Spek-
takel einmal
anschauen
und heraus-
bekommen,
warum er
denn nun
gebaut wird,
wenn er

doch so schlecht sein soll. Nun im Voraus: Ganz ist mir dieses
Vorhaben nicht gelungen, denn so richtig überzeugende Argu-

mente konn-
te niemand vorbrin-
gen.
Ich hatte die Möglichkeit die Bau-
stelle zweimal zu besichtigen, mir in
Chongqing das Modell zum Projekt anzuschauen
und hatte nach langen bürokratischen Wegen einen Pro-
fessor gefunden, der mir im zweiten Semester ein wenig
Fachunterricht gab.
Chongqing ist eine untypische chinesische Stadt, da die
Massen an Fahrrädern fehlen. Die Stadt ist sehr bergig, in
den alten Straßenzügen  gibt es unzählige Treppen, Lasten
werden mit Bambusstangen getragen und Fundamente mit
Spitzhacken und Menschenkraft ausgehackt.
Überhaupt fehlen auf  Baustellen Maschinen weitgehend.
Besonders beeindruckend fand ich einen Straßenbau-
arbeiter in einem kleinen Bergdorf, der die Fugen zwischen
den Betonplatten für eine Straße mit einer Suppenkelle voll
Bitumen füllte. Die Entwässerung von Baustellen erfolgt mit
Eimern und vielen Menschenhänden.

Das Leben und Arbeiten findet auf den Straßen statt. Auf
öffentlichen Plätzen wird getanzt, die Alten sitzen draußen,
das Essen wird vor dem Restaurant zubereitet, die Wasch-
maschine rumpelt auf der Straße und auch der Zahnarzt
schleift das Gebiss vor der Tür. Private Autos gibt es nur
selten, dafür Busse, die älterer und klappriger nur in Afrika
zu finden sein dürften und gelbe Taxen immer und überall.
Als Ausländer in China fühlt man sich oft wie ein Affe im Zoo.
Überall wird einem ein Laowai (Ausländer) hinterhergerufen,
man wird bestaunt, beguckt und befragt. Mit der Zeit ganz
schön anstrengend, aber durch die Offenheit der Menschen
lernt man auch sehr schnell Helfer, Retter in anscheinend
ausweglosen Situationen und Freunde kennen.
Diese Bekanntschaften gaben mir immer wieder Kraft und
den Wunsch bald wieder das Reich der Mitte zu besuchen.

         MS

    (Über)leben in China

Innenstadt von Chongqing

Baustellenentwässerung

Staudamm

neue Schnellstraße in Chongqing

Unter dem Motto „Planung, Bauausführung und Ertüchtigung
von Massivbrücken“ veranstaltete der Lehrstuhl für Massiv-
brückenbau unter der Leitung von Herrn Prof. Dr.-Ing. J. Stritzke
in Zusammenarbeit mit dem Verein Freunde des Bauinge-
nieurwesens der Technischen Universität Dresden e. V. am
14. März 2002 das 12. Dresdner Brückenbausymposium.
Zu dieser Veranstaltung fanden sich in diesen Jahr über 800
Teilnehmer aus Wirtschaft, Politik und Industrie im Auditorium
maximum des Hörsaalzentrums der TU Dresden ein. Neben
interessanten Vorträgen, besonders erwähnt seien hier  Herr
Prof. Dr.-Ing. Stritzke, Professur für Massivbrückenbau, Herr
Baudirektor Dipl.-Ing. Naumann, Leiter des Referates Brük-
ken und Ingenieurbau im BMVBW, und Herr Werner Buhl von
der Schälerbau Berlin GmbH konnten sich die Teilnehmer
des 12. Dresdner Brückenbausymposiums außerdem wie-
der an einer Firmenausstellung und Kost und Logie in den
Pausen erfreuen.

      DG, KK

Tagungen

    12. Dresdner Brückenbausymposium     DIN-Fachberichte

Am 12./27. & 28.03.2002 fanden Schulungsveranstaltungen,
die vom sächsischem Staatsministerium für Wirtschaft und
Arbeit und vom Lehrstuhl für Massivbau unter der Mithilfe der
Freunde des Bauingenieurwesens der TU Dresden veran-
staltet wurden, im Hörsaalzentrum der Technischen Universi-
tät Dresden statt. Jeweils 250 Teilnehmer konnten an den
verschiedenen Terminen von den Veranstaltern begrüßt wer-
den.
Bei diesen Veranstaltungen wurde die bevorstehende Um-
stellung der bautechnischen Bestimmungen im Brücken- und
Ingenieurbau auf europäische Regelungen vertieft. Zuerst
fand der DIN-Fachbericht Beton statt, bevor am 27./28.03.2002
der DIN-Fachbericht Einwirkungen auf Brücken folgte. Dabei
wurde über die Bemessung von Betonbrücken, Stahlbrücken
und von Stahlverbundbrücken referiert.

    DG, KK

Exkursion

    Exkursion zum MK3 / Prager Straße

Am 24.01.2002 führte unser Verein eine Exkursion zu einer
Baustelle in unmittelbarer Nähe durch, zum MK3 Prager Str-
asse. Dieses Gebäude zwischen dem Prager und dem Wie-
ner Platz soll 7 Geschosse erhalten, davon werden zwei als
Untergeschosse ausgebildet. MK steht für Mischkomplex, so
sind das 2. bis 5. OG für Büros vorgesehen, im 1. UG, EG und
im 1. OG werden Verkaufsflächen für den Einzelhandel ent-
stehen und im untersten, 2.
UG werden Technikräume
und 29 Tiefgaragenplätze an-
geordnet. Die Warenan-
lieferung der Geschäfte und
die Zufahrt zur Tiefgarage er-
folgt über den Haupttunnel der
Nordumfahrung des Wiener
Platzes, der ebenfalls von der
Baufirma Müller-Altvatter aus-
geführt wird.
Insgesamt umfasst dieses
Objekt in Stützen-Riegel-Kon-
struktion aus Stahlbeton etwa
43.100 m³ BRI (Brutto-
rauminhalt), dabei werden ca.
7.000 m³ Beton und 1000 t
Stahl eingebaut. Das verur-
sacht Kosten von etwa 11 Mio
Euro (Netto).
Der Projektleiter, Herr
Proskawetz, machte uns in
einem interessanten Vortrag
auf die Besonderheiten die-
ses Gebäudes aufmerksam.
So gibt es nach wie vor
Schwierigkeiten mit der ver-
traglichen Situation, da z. B. der
Investor das Grundstück vor-
ab von der Stadt Dresden an
die Mieter verkauft hat und so
im Nachhinein viele Einzelwünsche auftreten. Die Ausschrei-
bung für das Objekt erfolgte funktional.

Mit den Eigentümern der angrenzenden Gebäude mussten
Kompromisslösungen zum Einverständnis der Durchführung
der Baustelle gefunden werden.
Der Grundwasserspiegel ist am gesamten Wiener Platz
künstlich abgesenkt und musste dem Bauablauf temporär
angepaßt werden. Rings um das Gebäude wurde ein Spund-
wand-Verbau im Rüttelspülverfahren errichtet, der wasserdicht

durch eine spezielle Verbaubohle an das
vorhandene Verbausystem angeschlos-
sen wurde.
Weitere Probleme ergaben sich daraus,
dass die Anlieferzone im 2. UG
brandschutztechnisch zur
Nordumfahrung gehört, dadurch speziel-
le technische Anlagen nötig sind und Ver-
antwortlichkeiten für die Bauherrn gere-
gelt werden müssen.
Das Hauptgewerk der Bauausführung
bildet das Fassadensystem. Es soll
bereichsweise als Alu-Glasfassade und
als Ziegelplattenfassade ausgeführt wer-
den, was Auswirkungen auf die Toleranz-
genauigkeit im Rohbau hat. Von der Fer-
tigstellung der Fassade hängt die Aus-
führung des Innenausbaus ab.
Interessant wird sich die Ansicht des Ge-
bäudes gestalten, so hat jede der obe-
ren Etagen ihren eigenen Grundriss, d.h.
sie sind teilweise rückversetzt oder sprin-
gen hervor.
Im August diesen Jahres soll das Gebäu-
de fertiggestellt sein.
Insgesamt sollen 8 Mischkomplexe im
Bereich Wiener Platz errichtet werden, die
alle über die Nordumfahrung erschlos-
sen werden.

JN

MK3 / Prager Straße

Forschung

Bei dem neuen Förderschwerpunkt „Bauforschung und -technik
für eine  nachhaltige Stadt- und Raumentwicklung“ handelt es
sich um eine inhaltliche  Abrundung des im Mai 2000 in Kraft
getretenen Forschungsprogramms „Bauen und Wohnen im 21.
Jahrhundert“. Im Mittelpunkt der Förderung stehen Verbundvor-
haben von Unternehmen der Bauwirtschaft und wissenschaft-
lichen Einrichtungen zu folgenden  Themenschwerpunkten:
I. Modernisierung, Sanierung und Erhöhung der Leistungsfä-
higkeit der Verkehrsinfrastruktur (Schienen, Straßen und
Wasserverkehrswege)
II. Neue Bauweisen und Bautechnologien für Flächen sparen-
des, verdichtetes urbanes Bauen; beispielhafter FuE-Bedarf
III. Innovative Bauverfahren und -techniken, einschließlich neu-
er Baustoffe mit dem Ziel der Erhöhung der Qualität und Le-
bensdauer von Bauwerken
IV. Kreislaufwirtschaft, Recycling, Minderung des Ressourcen-
bedarfs bei Bau, Umbau und Nutzung von Bauwerken
V. Wissenstransfer und Qualifizierung
VI. Querschnittsfragen
In den unter I. bis IV. beschriebenen Themenfeldern ist der
Einsatz moderner Informations- und Kommunikationstechno-
logien (IuK) in allen Phasen der  Projektabwicklung mit den
Zielen Prozessoptimierung, Erhöhung der Bauqualität und Ko-
stensenkung integraler Bestandteil der Förderung.
Gefördert werden in der Regel Verbundvorhaben, in denen der
Praxisbezug von  großer Bedeutung ist. Dieses ist in jedem
Verbund durch die aktive Beteiligung der späteren Anwender in
der bauausführenden Wirtschaft sicherzustellen, wobei dieser
Beteiligungs- und Transferprozess bereits in der Planungs-
und Definitionsphase des Vorhabens beginnt. Erforderliche
Kooperationsbeziehungen zu vor- und nachgelagerten Berei-
chen sind zu berücksichtigen. Auf die Verallgemeinerungs-
fähigkeit und Übertragbarkeit der erreichten Ergebnisse auch
für andere Anwender ist besonders zu achten. Die Ergebnis-
umsetzung stellt einen integralen Bestandteil des Vorhabens
dar. Diesbezügliche Arbeitsschritte sind bereits im Antrag dar-
zustellen. Die Ergebnisse geförderter Projekte müssen breit
veröffentlicht werden.
Die Laufzeit des Förderschwerpunkts erstreckt sich über 5 Jah-
re. Vorhaben  können in der Regel jeweils für einen Zeitraum
von 2 bis 3 Jahren gefördert werden.
Mit der Abwicklung dieser Fördermaßnahme hat das BMBF fol-
genden Projektträger beauftragt:
Mobilität und Verkehr, Bauen und Wohnen (PTMVBW), TÜV En-
ergie und Umwelt GmbH ,51101 Köln
Tel.: (02 21) 6 50 35-1 19 oder 1 27, Fax: (02 21) 6 50 35-1 15
Internet   http://www.tuvpt.de

Näheres:
Auf die Nutzung des elektronischen Antragssystems „easy“ wird
hingewiesen. Die Formulare für
förmliche Anträge sowie Richtlinien, Merkblätter und die Neben-
bestimmungen können abgerufen werden unter
http://www.kp.dlr.de/profi/easy/bmbf/index.htm.

Das Antragsverfahren ist 2-stufig. Zunächst sind dem Projekt-
träger kurze  aussagekräftige Projektskizzen (keine formale An-
tragstellung) mit Angaben zu  Vorhabenziel und Neuigkeitsgrad
gegenüber dem heutigen Stand, Programmbezug, Verbundpart-
nern und Ausgaben-/Kostenschätzung vorzulegen.
Das Ergebnis der Bewertung wird den Antragstellern mitgeteilt.
Die Antragsteller der ausgewählten Projektskizzen werden dann
in einer 2. Verfahrensstufe zur Vorlage eines formgebundenen
Antrages aufgefordert. Über diese Anträge  entscheidet das
BMBF.

Richtlinien über die Förderung von F&E-Vorhaben zum Thema
“Bauforschung und -technik für eine nachhaltige Stadt- und
Raumentwicklung” im Rahmen des Forschungsprogramms
“Bauen und Wohnen im 21. Jahrhundert”

(Pressemitteilung vom 18.03.02:
http://www.wachstumskerne.de/pm020318.html;
nachstehend: Auszüge aus den Internet-Veröffentlichungen
des BMBF zur o.g. Initiative)

Das 2001 gestartete Förderprogramm “Innovative regionale
Wachstumskerne” baut auf den Erfahrungen aus InnoRegio
auf. Es bildet gemeinsam mit InnoRegio und mit den
„Innovationsforen“ den sogenannten InnoRegio-Prozess des
BMBF.
Das Programm „Innovative regionale Wachstumskerne“ wur-
de mit den Förderrichtlinien vom 18.03.2002 neu gestartet
(siehe http://www.wachstumskerne.de/foerderrichtlinie.html).
Bewerbungen zu diesem Programm können nun ohne Frist-
setzung in einem offenen und fortlaufenden Verfahren einge-
reicht werden.
Es richtet sich an  Unternehmen, Bildungs- und Forschungs-
einrichtungen sowie andere Akteure  auf regionaler Ebene in
den Neuen Ländern, die eine Innovationsinitiative mit  regio-
nal und thematisch fokussiertem Profil (Wachstumskern) bil-
den.  Gefördert werden unter anderem kooperative
Forschungs- und  Entwicklungs- sowie Bildungsprojekte.
Die Kooperation soll in ein Innovationskonzept münden, das
regionale und  thematisch fokussierte Produktions- und
Kompetenzprofile entwickelt. Ideen  und Aktivitäten der
Wachstumskern-Initiativen müssen sich dabei vom Start  weg
daran ausrichten - und messen - lassen, wie sie am Markt
umgesetzt werden können. Deshalb werden an das
Innovationskonzept Anforderungen wie an einen
Business-Plan für Unternehmensgründungen gestellt. Außer-
dem braucht jede Wachstumskern-Initiative ein Management,
das Prioritäten setzt, Ziele definiert und einen gemeinsamen
Auftritt ermöglicht.
Über die Konditionen der Teilnahme  am Programm sowie
ggf. der f inanziellen Förderung informieren die
Förderrichtlinien des Programms (s.o.)
http://www.wachstumskerne.de/leitfaden.html
Interessierte Initiativen bewerben sich zunächst mit einer
Ideenskizze. Als  Maßstab und zugleich Hilfestellung dient hier-
bei, wie bei dem endgültigen  Innovationskonzept, der Leitfa-
den zur Erstellung eines solchen Konzeptes
(http://www.wachstumskerne.de/leitfaden.html), der auch die
Analogie zu einem Business Plan verdeutlicht. Für die  Ent-
wicklung des Innovationskonzeptes gibt es nach einer ersten
Auswahlentscheidung des BMBF die Möglichkeit, sich von ex-
ternen  Fachleuten beraten zu lassen. Das BMBF bezuschusst
diese Beratung.
Der Auswahlprozess des Programms ist im Rahmen der hier-
für verfügbaren  Haushaltsmittel als fortlaufendes Verfahren
ohne feste Fristen angelegt.  Dabei wird der Beratung der
Initiativen besondere Aufmerksamkeit gewidmet. Im
Beratungsprozess kooperiert das BMBF mit der Deutschen
Ausgleichsbank (http://www.dta.de).
Weitere Informationen können beim Projektträger per e-mail
oder Post  angefordert werden:

Kontakt: Projektträger Jülich (PTJ)
Außenstelle Berlin / Projektbüro
Innovative regionale Wachstumskerne
Wallstraße 17-22,  D-10179 Berlin
Telefon: (0 30) 2 01 99-4 59,  Telefax: (0 30) 2 01 99-4 00
E-Mail: info@wachstumskerne.de

             Frank Bräutigam

Pfingstexkursion 2002

Innovative  regionale  Wachstumskerne - mit unternehme-
rischer Kompetenz Innovationspotenziale in Ostdeutschland
erschließen

sind die Leute des Zimmers BEY164? Sind es finster drein-
blickende, biertrinkende und ewig studierende “Zement-
morlocks?“ Oder aber solch abartige Streber, die mit Belegen
nicht auszulasten sind?
Eine mehrteilige Dokumentation soll helfen, die Bewohner
des Zimmers 164 anhand ihrer wesentlichen Merkmale so-
wie Zusammengehörigkeit zu erkennen und zu unterschei-
den. Allgemein kann ausgesagt werden, dass fast alle hier
anzutreffenden Exemplare der Gattung  "Bauingenieur-Stu-
denten" angehören.
Darüberhinaus sind diverse differenzierende Merkmale zu be-
obachten, von denen in einer speziellen Gruppe unter Ande-
rem das Merkmal "Mitsprachewille" stark ausgeprägt ist. Dies
sind die gewählten Mitglieder des Fachschaftsrates (FSR). In
zahlreichen Gremien der Fakultät sowie der Universität sind
dessen Vertreter beteiligt. Sie haben hier, gestützt auf das
SächsHG, einen teilweise recht starken Einfluss auf die Ge-
schicke der Universität, vor Allem in Belangen des Studiums.
Für die Studenten hält der FSR zusätzlich verschiedene Ange-
bote bereit, z.B. für die Prüfungsvorbereitung, Beratung und
Unterstützung in Fragen des Studiums sowie Unterschlupf
bei der Planung und Durchführung studentischer Projekte.
Besonderes Augenmerk wurde im letzten Jahr auf die neuen
Studenten gelegt. Zu deren Einführung in das Studium sowie
zum Knüpfen von Kontakten wurde in Zusammenarbeit mit
den „Freunden“ erstmals eine Erstsemesterfahrt, der "1. Spa-
tenstich" durchgeführt. Zukünftig sollen die Bemühungen zur
Unterstützung der Studienanfänger durch weitere individuelle
Beratung und Betreuung durch ältere Studenten erweitert
werden.
Im Oktober/November jeden Jahres schwärmen die Mitglie-
der des FSR aus, sich zu vermehren sowie die Alten zu verab-
schieden. Alle im Studiengang Bauingenieurwesen ordnungs-
gemäß immatrikulierten Studenten können dabei ihr aktives
und passives Wahlrecht ausüben.

MB

    Wer, zum Teufel,

    Unfassbar!

Der Fakultätsrat hat für die Fakultät Bauingenieurwesen eine
neue Fakultätsordnung beschlossen, die vom Senat bereits
genehmigt wurde. Nach der bevorstehenden Veröffentlichung
in den Amtlichen Bekanntmachungen der TU Dresden tritt sie
in Kraft und beschert neben Anpassungen an die aktuelle
Rechtslage auch Klarstellung von Sachverhalten. Explizit ge-
regelt ist z.B. die Regelung von Abstimmungen in Gremien,
die konform zum SächsHG in der Regel mit Zustimmung der
Mehrheit der anwesenden, stimmberechtigten Mitglieder zum
Beschluss führt. Stimmenthaltungen sind hierbei mit Gegen-
stimmen gleich gestellt.
Neu ist die Regelung zur öffentlichen Sitzung des Fakultäts-
rates, wodurch der Weg zu zahlreichen Entscheidungen des
Fakultätsrates für alle Mitglieder der Fakultät transparent ge-
staltet werden soll. Teile der Sitzung werden jedoch auch
weiterhin nicht öffentlich durchgeführt, um Vertraulichkeit und
Datenschutz zu gewährleisten.
An folgenden Terminen finden planmäßig Sitzungen des
Fakultätsrates statt: 15.05., 19.06., 17.07., 21.08., 18.09.,
30.10., 04.12.2002 Tagesordnung der öffentlichen Sitzung
sowie Ort und Uhrzeit (i.d.R. 13:00 Uhr im Sitzungszimmer
Neuffer-Bau) werden im Vorfeld des Termins durch Aushang
des Dekanats bekannt gemacht.

MB

Bauballteam 2002 in Schwarzbeständen von Schwarzen Lö-
chern verschwunden! Unbestätigten Gerüchten aus zuverläs-
siger Quelle zufolge ist bei der Synthese des 2002'er Bauball-
teams das Unfassbare eingetreten. Auf Grund einer unerklär-
lichen und von zentralen Stundenplanungsexperten als ein-
malig eingestuften Belegzeit-Seminarraum-Krümmung, der
schon die vorlesungsfreien Tage im Anschluss an das
Pfingstwochenende zum Opfer gefallen sind, ist im zeitlichen
Umfeld des typischen Bauballtermins ein Zeitstrudel festge-
stellt worden.
Der mathematischen Beschreibung als Rotor folgend, kann
die Berechnung der Energie, die zum Durchschiffen des Bau-
balls einschließlich Organisation aufzubringen ist, nicht mit
der gewohnten Einfachheit durch die Nutzung eines Potenti-
als abgeschätzt werden. Führende Experten vermuten, dass
sich im Zentrum des Strudels zusätzlich ein Schwarzes Loch
bilden wird, welches auf Grund des auch die Pfingstferien
betreffenden Zeitsprunges sämtliche Energie in Form von
Belegbearbeitung sowie im Suchen nach Ausreden bindet.
Da beim FSR bislang noch keine Lösegeldforderungen ein-
gegangen sind, die auf professionelle Täter schließen las-
sen würden, muss mit dem Schlimmsten gerechnet werden,
dass das Bauballteam nicht wieder auftaucht. Fällt der Bau-
ball 2002 aus?

MB

Neue Fakultätsordnung

Verein

Zur zweiten Vorstandssitzung am 12.12.2001 trat Herr cand.-Ing. Thomas Spindler
von seinem Amt als 1. Vorsitzender des Vereins Freunde des Bauingenieurwesens
der Technischen Universität Dresden zurück. Als kommissarischer 1. Vorsitzender
wurde vom Vorstand Herr cand.-Ing. Karsten Kleinichen eingesetzt.
Aufgrund des akuten Personalmangels im Verein konnte bis zum heutigen Zeit-
punkt kein Nachfolger für den Posten des 1. Vorsitzenden gefunden werden. Auf-
grund der rechtlichen Situation muß der Vorstand aber komplett besetzt sein (2
studentische Mitglieder, 2 Mitarbeiter + 1 Firmenvertreter). Deswegen findet am
31.05.2002 eine außerordentliche Vollversammlung statt.

KK

    Rücktritt des 1. Vorsitzenden

Professur für Bauverfahrenstechnik

Leiter Tiefbau, Altlastensanierung und
Spezialabbruch in Mittelstandsunternehmen
Gründung eines eigenen Ingenieurbüros für
Projektplanung und -steuerung

Promotion an der Universität Essen
(Gebäudeinstandhaltung)

Tätigkeit im Bereich der Anlagendemontage
überwiegend in der chemischen Industrie

Diplom Bauingenieurwesen in der Vertiefung
Konstruktiver Ingenieurbau an der Universi-
tät Stuttgart

- seit 1.10.2001

- 1984 – ‘85

- 1989

- 1990 – ‘97

- 1995

Die guten Berufsaussichten. Eigentlich
sollte es ein Chemiestudium werden;
ungünstige Entfaltungsmöglichkeiten
brachten mich von dieser Vision ab. Das
Bauingenieurstudium versprach ein wei-
tes Betätigungsfeld und eine gewisse
Unabhängigkeit. Wissenschaft  und For-
schung war damals kein Thema. Aufge-
wachsen in einer Unternehmerfamilie
suchte ich immer neue Betätigungsfelder;
die Nischen des Bauwesens, wie bei-
spielsweise die Weiterentwicklung der
Verfahren und Techniken beim Abbruch,
bei der Schadstoffsanierung oder der
Sprengtechnik, kamen diesem Bestreben
nach. Das Mitteilungsbedürfnis, die Be-
reitschaft Erkenntnisse und Erfahrungen
weiterzugeben, die Mitarbeit in Verbänden
und öffentlichen Arbeitsgruppen bereite-
ten vielleicht den aktuellen Weg in die For-
schung und Lehre.

Welche Gründe führten Sie gerade
nach Dresden und welche Beson-
derheiten fielen Ihnen auf?

Wenn man sich die bundesweiten Aus-
schreibungen ansieht,  so sind die
Professurstellen im Bereich Baubetrieb,
speziell der Bauverfahrenstechnik, relativ
selten. Aufgrund des interdisziplinären
Charakters wollte ich eine solche Stelle
jedoch nur an einer großen Universität an-
nehmen, Fachhochschulen oder kleine-
re Universitäten erschienen mir relativ
uninteressant. Der Entschluss zur Bewer-
bung hierher nach Dresden war eine
spontane Entscheidung innerhalb weni-
ger Stunden.
Besonderheiten? Der schlechte Zustand
der Gebäude, den ich aber auch von an-
deren namhaften Universitäten kenne, ist
gerade aus Sicht unserer Studienrichtung
bedauerlich. Auffällig ist die äußerst
schlechte Medientechnik in den Hörsä-
len, ein Zustand der nicht den Erwartun-
gen unserer modernen Gesellschaft ent-
spricht. Lobenswert ist die freundliche
Aufnahme am Institut.

Welche Zielsetzungen und Schwer-
punkte wollen Sie an Ihrem Lehr-

stuhl setzen?
Die Bauverfahrenstechnik muss im
Grundfachstudium in einer breiteren Ba-
sis als bisher gelehrt werden, so dass
auch die Studenten anderer Vertiefungs-
richtungen mit den Themen der Beton-
technologie, des Erdbaus, des Spezial-
tiefbaus als auch aus baubetrieblicher
Sicht des Straßen- oder des Brückenbaus
vertraut gemacht werden. Die Vertiefer
sollten in die Sonderprobleme der Bau-
verfahrenstechnik sowie der Projektent-

wicklung und des Projektmanagements
eingeführt werden. Aufgrund der sehr gu-
ten Zusammenarbeit kann eine enge Ver-
zahnung und Abstimmung der Lehrinhal-
te mit dem Fachgebiet meines Kollegen,
Professor R. Schach erfolgen.

Ihr besonderes Fachgebiet ist die
Demontage/der Abriß. Wollen sie

den Umgang mit der Substanz und den
Altlasten in der Lehre deutlicher vertie-
fen?
Notwendigkeit und Druck kommen sowohl
von öffentlichen Stellen als auch von Ge-
werkschaftsseite.  Mit den grundlegenden
Inhalten sollten alle Baubetriebler und
Planer wegen der steigenden Anforderun-
gen an die Technologien und Verfahren
auch im Zusammenhang mit der Sanie-
rung bestehender Bausubstanzen vertraut
gemacht werden. Vor dem Hintergrund
der Vielzahl neuer Gesetzte, Vor-
ordnungen und Richt l inien im
Immissionsschutz-, Abfall- und Umwelt-
recht existiert hier bereits ein Defizit. Zu-
sätzlich ist aber auch eine Ergänzung der
Lehre in der Vertiefungsrichtung Bau-
betriebswesen denkbar.

Werden Sie das von Ihnen gegrün-
dete Ingenieurbüro weiterführen?

Ein nachfolgender Geschäftsführer ist
schon benannt, jedoch ist ein sofortiger
Bruch aufgrund des Kundenkontakts etc.
nicht möglich. Da die Praxisnähe sowohl
für die persönliche Entwicklung, als auch
für die Lehre wichtig ist, werde ich diese
Tätigkeit nicht aufgeben, aber durch den
Rückzug aus dem täglichen operativen
Geschäft reduzieren. Die Literatur, verwert-
bare Veröffentlichungen über neue Tech-
nologien und Verfahren sind häufig einen
Schritt der Praxis hinterher – Stand der

Technik von Gestern.
Ein Schlusswort an die Studenten?

Ich hoffe, dass Studienanfänger die Vor-
teile der Universitätsstadt Dresden – die
Stadt bietet günstigen Wohnraum und in
der Freizeit ein attraktives kulturelles An-
gebot – erkennen, sich für die Vertiefung
Baubetriebswesen entscheiden und zahl-
reich auch meine Vorlesungen besuchen.
Ich glaube, dass sie mit der Wahl des
Bauingenieurwesens in einer relativ gün-
stigen Position sind, Mobilität vorausge-
setzt. Der Bausektor wird sich erholen,
auch wenn das nicht im letzten Quartal
diesen Jahres, wie in der Presse ange-
kündigt, sehr deutlich wird. Beweis dafür
sind Auftragsmangel und Insolvenzen bei
den Planern; die Planung ist aber notwen-
dige Voraussetzung für Ausschreibungen
und Vergaben der prognostizierten Zu-
nahme an Bauleistungen.

NM

    Frisch auf ins Sommersemester

und mit guter Mine zum bösen Spiel der Klausureinsicht. Mit
dem Schreck der "5" noch in den Knochen macht sich Student
Ludwig H.* auf den Weg zur Klausureinsicht, deren Beantra-
gung und Durchführung bei vielen Lehrstühlen zu Beginn der
Vorlesungszeit des neuen Semesters möglich ist. Ein böses
Erwachen traf ihn nun, da die Prüfung sehr schnell bearbeitet
wurde und die Note schon sehr zeitig bereits in der vorlesungs-
freien Zeit ermittelt und ausgehängt wurde. Schade nur, dass
Ludwig H. während der vorlesungsfreien Zeit nicht einmal in
der Uni war - aber wozu auch?
Gleich am ersten Tag des neuen Semesters fiel Ludwig H.
die volle Wucht der Prüfungsordnung auf die Füße, in der die
Beantragung der Einsichtnahme innerhalb eines Monats nach
Bekanntgabe des Ergebnisses geregelt ist. Die Fristen zur
Beantragung und Durchführung der Einsichtnahme wären
beizeiten ausgehängt worden und seien nun vorüber. Auf wei-
teres Nachfragen wurde ihm von einem Mitarbeiter des Lehr-
stuhls beschieden, dass er es wohl nicht richtig verstanden
hätte, die Zeit ist vorbei und man hätte überdies keine weitere
Zeit mehr für ihn übrig. Er könne ja einen Brief an den Profes-
sor schreiben, aber dessen Bearbeitung würde lange dauern
und erst Mitte des Semesters darüber entschieden werden.
Punkt.
Ab wann aber ist eine Prüfungsnote bekannt gegeben? Auf
Nachfrage beim Prüfungsamt war in Erfahrung zu bringen,
dass Fristen, die sich auf die Bekanntgabe von Prüfungser-
gebnissen stützen (z.B. für die Beantragung einer 2.
Wiederholungsprüfung) erst mit Beginn des folgenden Se-
mesters beginnen.

* Name von der Redaktion geändert.

MB

    Liebe Leser, liebe Mitglieder,

nach ereignisreichen Wochen im Februar („Prüfungszeit“) und März („12. Dresdner
Brückenbausymposium“) erscheint nun nach schweißtreibender Arbeit zu Beginn
des Sommersemester 2002 die nun schon vielleicht nicht mehr erwartete 9. Aus-
gabe der A1.

In dieser Ausgabe finden Sie neben einem interessanten Exkurs ins „Reich der
Mitte“, Berichte über die Tagungen im März und ein Interview mit dem neuen Profes-
sor für Bauverfahrenstechnik Herrn Prof. Jehle.

Des weiteren sei vermerkt, daß auch in diesen Semester wieder interessante
Veranstaltungen, wie zum Beispiel die alljährliche Pfingstexkursion oder die „Stern-
stunden“ in den heiligen Hallen des Beyerbaus angeboten werden. Außerdem
lade ich recht herzlich alle unsere Mitglieder zur außerordentlichen Vollversamm-
lung am 31.05.2002 ein.

KK

vom 20.05. – 25.05.2002 veranstaltet der Verein, wie in jedem Jahr, die zur Tradition
gewordene Exkursion. Diesmal führt sie durch den westdeutschen Raum, verbun-
den mit einem Abstecher in die Niederlande. Die diesjährigen Ziele bieten dabei
Einblicke in unterschiedliche Bereiche des Bauingenieurwesens.
Der Anfang führt uns zu einer Tunnelbaustelle nach Nürnberg, von wo es einen Tag
später in die Hochhaus-Metropole nach Frankfurt/Main zur Besichtigung des Hoch-
hauses der Dresdner Bank, dem sogenannten „Galileo“ weiter geht. Am Mittwoch
stehen der Posttower in Bonn und die JVA in Aachen auf dem Programm. Letztere
Baustelle gibt dabei nicht nur interessante Einblicke für Leute am, sondern auch
im Bau. Die für Donnerstag geplante Führung entlang der Maeslandsperre in Hol-
land, dürfte wohl nicht nur die Leute vom Wasserbau interessieren. Sie stellt eine
in Europa einmalige Ingenieurleistung aus Stahl dar.
Wem die inneren Werte wichtig sind, in diesem Falle des Spannbetons, kann sich
am Freitag im langenfeldischen SUSPA Werk rund um die Herstellung des Bau-
stahls informieren. Das letzte Ziel unserer Reise wird die Schalke-Arena in Gel-
senkirchen sein. Das sie als modernstes Stadion Europas allemal eine Besichti-
gung wert ist, muß hier eigentlich nicht weiter erläutert werden.
Wenn auch Du Lust hast mitzukommen, dann melde Dich im Raum 164. Dort
erfährst Du nähere Informationen.

TR

    Pfingsten naht und ...

Frank Bräutigam

fon: 0351-463 36366
fax: 0351-463 37170
email: braeutig@rcs.urz.tu-dresden.de

Ein Sprecher des Baukonzerns sagte in Frankfurt, es gebe mehrere Interessenten
für ausländische Aktivitäten von Holzmann. Die Namen der interessierten Unter-
nehmen seien vertraulich. In mit der Situation vertrauten Kreisen hieß es weiter, es
würden Verhandlungen mit einem außereuropäischer Bieter geführt. Verhandlungs-
gegenstand seien die Auslandsaktivitäten der Holzmann AG (Philipp Holzmann
International). Darunter fallen beispielsweise die Engagements in Südamerika,
der arabischen Halbinseln, Südostasien und China. Der Geschäftsbereich hatte
am Jahresende 2000 einen Auftragsbestand von 225 Millionen DM (rund 115 Millio-
nen Euro) und im zurückliegenden Geschäft eine Bauleistung von 232 Millionen
DM (rund 118 Millionen Euro).
Die „FAZ“ berichtete unter Berufung auf verhandlungsnahe Kreise, derzeit prüfe ein
außereuropäischer Baukonzern die Übernahme der Holzmann-Aktivitäten im nicht-
amerikanischen Ausland. Die so genannte Due Diligence, die abschließende,
detaillierte Prüfung der einzelnen Unternehmensteile sei in der vergangenen Wo-
che eingeleitet worden. Die Gespräche befinden sich den Angaben zufolge schon
in einem weit vorangeschrittenem Stadium, eine Einigung werde in den kommen-
den Wochen erwartet.
In der vergangenen Woche hatte die niederländische Baufirma Heijmans Interes-
se an dem Inlandsgeschäft von Philipp Holzmann angemeldet. Heijmans führt
nach eigenen Angaben vom vergangenen Montag Verhandlungen über die Über-
nahme von Holzmann-Aktivitäten und hofft, die Gespräche innerhalb der kommen-
den zwei Wochen abzuschließen. Falls es keine Einigung mit Heijmans gebe,
gebe es weitere Interessenten aus Frankreich und den USA. Darunter sei auch die
französische Bouygues -Gruppe. Eine Entscheidung über den Verkauf der Holz-
mann-Töchter HSG Technischer Service und J.A. Jones werde hingegen offenbar
nicht in nächster Zeit fallen. Aus dem Umfeld von Bilfinger & Berger und Hochtief sei
aber zu erfahren ge-
wesen, dass in den
kommenden Tagen
mehrere Firmen mit
der Due Dil igence
beginnen wollten, be-
richtete die Zeitung.
Holzmann hatte vor
einem Monat auf
Grund hoher Verluste
im vergangenen Jahr
einen Insolvenzan-
trag gestellt.

Der insolvente Baukonzern Philipp Holzmann AG führt nun auch Ver-
handlungen über den Verkauf eines Teils seines Auslandsgeschäfts.

„Im Strudel des Vergessens“


